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Arbeit für öle Zukunft .
Der durch den Draht verbreitete Entwurf einer Reso¬

lution , in her der Jnternalionale Sozialisten -
tonyretz in Genf Stellung zur Frage der Kriegs -
ich u l d nimmt , hat in Deutschland mit Recht Befremden
erregt , das auch durch den Vorstand der ReichStagsfraktion
tekegraphisch nach Genf überwittelt worden ist .

Inzwischen hat die am Sonntag vollzählig eingetroffene
deutsche Delegation die Arbeit aufgenommen , und es ist ihr
gelungen , eine wesentlich andere Fassung gegenüber dem ersten
Entwurf zu erzielen . In wiederholten neuen Kommissionsbe -
ratungen ist die Resolution umgestaltet worden und hat nun
auch die Zustimmung der deutschen Delegation gefunden .

Genosse S t a m p f e r , der der Delegation angehört , tele -
graphiert uns über die Verhandlungen :

Ter Zweck der dreimal wiederholten Kommissionsbera -
tungen über die Schuldsrage war es , eine Inschrift für den
Stein zu finden , der auf das Grab der Vergangenheit gewälzt
werden soll . Eine Minderheit , in der der Franzose Rozier
führend war , hielt noch immer an dem Gedanken fest , daß der

langjährige Streit nicht anders abgeschlossen werden könne ,
als durch ein einseitiges Schuldbekenntnis der
deutschen Sozialdemokratie . �

Die deutsche Denkschrift zur
Schuldfrage weist nach , daß die Schuld der deutschen Sozial -
demokratie , wenn von einer solchen die Rede sein sollte , nicht
in ihrem Verhalten während des Krieges zu suchen sei , son >
dern in der nicht ausreißenden Energie ihres früheren
Kampfes gegen die Reaktion . Sie weist dann freilich nach ,
daß diese Schuld mehr in den unglücklichen Verhältnissen
selbst begründet lag , als etwa in einem Mangel ihres guten
Willens und sie stellt weiter fest , daß mit der Beseitigung der
deutschen Reaktion schon vor dem Kriege noch lange nicht alle
Kriegsursachen beseitigt gewesen wären . ,

Tie ursprüngliche Fassung der Resolution hob
dieses bedingte Schuldbekenntnis einseitig ohne
die folgenden Einschränkungen heraus und fand dagegen den
entschiedenen Widerspruch der deutschen
Delegation . Nachdem am Montagmittag der Resolution
in einer Beratung der Unterkommission die stärksten Gift -
zähne ausgebrochen worden waren , gelang es am
Montagnachmittag in der Hauptkommission eine Fassung zu
finden , die die Deutschen vorbehaltlos annehmen
konnten und die übrigen Sektionen voll befriedigt . Es ist
jetzt das subjektive Moment völlig ausgeschaltet . Von
der Schuld der Sozialdemokratie ist nicht tn e h r die
Red e. In den ersten Sätzen wird objektiv festgestellt , daß
die deutsche Revolution im Jahre 1818 um fünf Jahre zu spät
gekommen ist und daß die Sozialdemokratie bedauert , in
ihrem Kampf gegen die Reaktion nicht schon vor dem Kriege
durchschlagend gesiegt zu haben . Die folgenden Sätze richten
sich gegen das Verbalten des kaiserlichen Deutsch .
land , über das volle Uebereinstimmung besteht .

Der Satz über Elsaß - Lothringen ist geändert
worden . weil es für die Internationale , deren Glied die deut -

sche Sozialdemokratie ist , sehr wohl eine elsaß -
lothringische Frage im Sinne des Selbstbestim -
mungsrechtes und der Autonomie geben kann . Der Sinn der

jetzigen Fasiung ist , daß sich unsere Partei gegen den Ge -
danken einer neuen kriegerischen „ Desannexion "
ausspricht .

Tie deutschen Vertreter erklärten sich ohne weiteres mit
einem Zusatz einverstanden , der das Verbalten des deutschen
Militarismus ' in den ehemals besetzten Gebieten verurteilt ,
erreichten aber zugleich , daß in die Entschließung über
den Versailler Frieden ein Passus aufgenommen
wurde , der gegen Ausschreitungen des Entente -
Militarismus in den Besatzungsgebieten nachdrücklich
protestiert .

Bebandelt die erste Resolution zum letzten Male
unter den Mitgliedern der Zweiten Internationale die V er -

gangenheit , so spricht die zweite Resolution zum ersten
Male von den Aufgaben der Zukunft . Sie bekennt
sich in großen Zügen zu dem sozialdemokratischen Grundsatz ,
daß den Bedürftigen geholfen werden muß und daß es Sache
der Leistungsfähigen ist . nach Maßgabe ihrer Kräfte zu dieser
Hilfe beizutragen . Wird nach diesem Beschluß gehandelt , wozu
alle Beteiligten ihren guten Willen zeigen , dann kann vom

Genfer Kongreß ein Strom der Wiederbelebung über das

kranke Europa sich ergießen .
Trotz mancher Schwierigkeiten im einzelnen ist die Arbeit

auf dieiem� Kongreß eine Freude , weil sich in ihr zeigt , daß
der alte internationale Geist der sozialistischen Ar -

beiterbewegung lebendig geblieben ist . Halten die folgenden

Taae , was die ersten versprecken . dann wird die Arbeiter -

klaffe mit den Ergebnissen des Kongresses wohl zufrieden
sein können und die Teilnehmer werden Anlaß haben , mit Ge -

nugtuung auf die geleistete Arbeit zu blicken .

Ueber die vertraulichen Kommissionsberatungen
weiß die Genfer Presse erstaunlich viel zu berichten , was

wahrscheinlich weitertelegraphicrt werden wird . Die Teil -

nehmer dieser Verhandlungen können sich an solchem Wettlauf
der Berichterstatterphantasie nicht beteiligen . Sie

sind aber verpflichtet , wahrheitsgemäß zu versichern , daß die

Verhandlungen in jedem Augenblick vom Geist sozia -
listischer Brüderlichkeit erfüllt waren . Das gilt
ganz besonders auch von den Auseinandersetzungen zwischen
Deutschen und Belgiern . Ausgezeichnet ist die Haltung der .

englischen Genossen , die in mustergültiger Weise echten Jdea -
lismus und praktisches Handeln zu verbinden wissen . Wenn

sich die Zweite Internationale als starkes Zentrum der Welt¬

arbeiterbewegung erhält , so wird das in erster Linie das Ver -

dienst der englischen Arbeiterpartei sein , die aus ihrer insu -
laren Abgeschlossenheit zur intcrnatianalen sozialistischen Akti -
vität erwacht ist .

Am Dienstag sind die ersten Redner zur Frage des
dauernden gerechten Friedens der Schwede Eng -
b e r g und der Niederländer T r o e l st r a. Für die Deut -

schen dürfte Genosse Eduard Bernstein das Wort ergreifen .
Es soll nur noch von Zukünftigem gesprochen wer -

den , die Vergangenheit aber soll begraben sein .
0

Der neue Wortlaut .
Nach Aendepung des Textes auf Grund der deutschen Vor -

schlüge in der Subkoinmission erfolgte eine Einigung auf folgen -
dem Wortlaut der Resolution :

In Ernägüng , daß die deutsche Sozialdemokratie in ihrer Denk -
schrist selbst erklärt , daß die deutsche Revolution zum großen Un -
glück der Welt und ganz besonders des deutschen Volkes selbst um
fünf Jahre zu spät ausgebrochen ist , - ferner , daß sie bedauert , daß
sie im Kriege den Kampf gegen Militarismus und Imperialismus
nicht mit ausreichendem Erfolg geführt hat , vor allem hinsichtlich
der Leitung der auswärtigen Politik , die der Kontrolle der Bolls »
Vertretung entzogen war ,

in weiterer Erwägung, , daß der Vertreter der deutschen Sozial -
denwkratie in der Kommission über die Schuldfrage die nachstehen -
den Erklärungen abgegeben hat : „1. Das Bismarcksche Deutschland
hat , wie schon Marx und Engels erkannt haben , den Weltfrieden
auf das schwerste erschüttert inccm eS Elsaß - Lothringen im Jähre
1871 mit Gewalt annektiert hat . Für Deutschland varf es keine
elsaß - lothringische Frage mehr geben . 2: Das kaiserliche Deutsch¬
land hat ein neues Verbrechen gegen das Völkerrecht begangen , als
es im Jahre 1914 die Neutralität und Unabhängigkeit Belgiens
verletzte und sich durch die Mißhandlung der Bevölkevung der be -
setzten Gebiete gegen die Geseve der Menschlichkeit oerging . I . DaS

republikanische Deutschland selbst fühlt sich verpflichtet zur Wieder -

guimachung der Folgen deS Angriffes , die dos kaiserliche Deutsch -
land ausgelöst hat , nachdem es das noch am Vorabend deS Kon -
flikteS mögliche Schiedsgericht abgelehnt hatte ,

nimmt der Kongreß diese Erklärungen zur Kenntnis und er -
neuert die Erklärung der alliierten Sozialisten vom Jahr « 1915 ,

daß da ? kapitalistische S h st e m durch die Aebertreihung
setner Jnteressenpolitik und seiner Raffsucht ein « der tiefsten Ur -

sacken de ? Krieges ist , und erklärt gleichzeitig , mit den gleichen
Ausdrücken wie die deutsche Denkschrift ,

„ daß sein unmittelbarer Anlaß hauptsächlich , wenn auch nicht
ausschließlich , bei der mit Kopflosigkeit gepaarten Gewissenlosigkeit
der jetzt gestürzten deutschen und österreichischen Machthaber lag . "

Der Kongreß gibt die Urheber der abscheulichen Schlächterei , die
Europa und die Welt mit Blut gebädet haben , dem Abscheu der
Völker preis und bekräftigt seinen festen Willen , all seine Kräfte
der Wiederherstellung der durch den Krieg zerstörten Welt zu
widmen und von nun an zu kämpfen gegen die kriegerischen Mächte
im Geiste und im Dienste der Internationale .

Wir haben die neuen Sätze der Resolution durch Fettdruck
hervorgehoben . Welche Veränderunyen vorgenommen sind , stellen
die Leser am besten fest , wenn sie den neuen Wortlaut mit der

ursprünglichen Fassung in Nr . 54 dsS „ Vorwärts " vergleichen .
*

Einstimmig angenommen !
Genf , 2. August . < WTB. ) In der um 2 Uhr 39 Min . be >

ginnenden NachmittagSsitzung des Internationalen Sozialisten -

kongresses wurde die Diskussion über die Zulassung

einzelner Delegationen fortgesetzt . Die russische

Gruppe der Sozialrevolutionäre wohnten de « Kongreß
nur in der Eigenschaft alS Gäste bei . Rubanowitfch erklärte

namens der sozialrevolutionären Gruppe , daß feine Partei einzig

nach Genf gekommen fei , um sich zu informieren . Die Sozialreoo -
lntionäre Rußlands könnten in Rußland legckl nicht ar -

betten infolge der Verfolgungen durch die Bolschewisten und

darum könnte ihre Partei eine endgültige Stellungnahme zur Zwei -
ten Internationale nicht bestimmen . Die Russen sind der Auf -

fassung , daß si » mit d : » deutschen und den englischen

Unabhängigen wieder Fühlung erhalten müßten . Die

Partei spricht sich gegen jede Unterstützung einer militärischen

Intervention des Auslands in Rußland auS . Nach Erledigung der

Mandatsfrage gab der Präsident folgende Stimmenzu -

teilung an die im Kongreß vertretenen Parteien bekannt : Eng -

land 39. Australien 17, Neu - Seeland 5, Frankreich

3, A s e r b e i d s ch a n 4, Holland 19, Litauen 4, G e o r -

g i e n 4. Schweden 1ö, Dänemark 19, Schweiz ( G r ü t t -

l i a n er ) 3, Rußland 5 ( die Russen verzichten aber auS -

drücklich auf ihr Stimmrecht ) , Belgien 15, Italien ( Soziali -

stische Union ) 4, Deutschland 29 , Polen 19, Ungarn 1».

Tie Vrrhandlungrn wurden hier abgebrochen , um der Kommission

für die Schuldfrage Gelegenheit zu geben , zu einer

vollen Einigung zu gelangen .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen teilte der Kom -

missionsbcrichterstatter La Fontaine ( Belgien ) mit , daß in der

Kommission Einstimmigkeit erzielt worden sei über den

Text einer von den Dcutschrn ausgearbeiteten Resolution iil . rr

die Schuldfrage . Mit Rücksicht auf diese Einstimmigkeit empfahl

er , sich jeder Diskussion zu enthalten , und unter Bei -

fall wurde hierauf die vorgeschlagene Resolution e i n st i in m i g

vom Kongreß angenommen .
Zur Behandlung kam hierauf die von der Kommission

ausgearbeitete , bereits mitgeteilte Resolution über die Stellung der

Sozialdemokratie zum Völkerbund . Der Berichterstatter La

Fontaine stellte fest , daß leider nach dem Kriege der M i l i t a r i 6 .

mns noch nicht - bgufchafft ist und Anlaß zu neuen Kon -

flikten gibt . Der Vertrag von Versailles habe in seinem ersten

Teile nicht nur in sozialistischen , sondren auch in den Kreisen der

Juristen und bürgerlichen Pazifisten wenig Befriedigung

erzeugt . Die Sozialdemokratie stehe nunmehr vor den zw: i Mög »

lichkriten , entweder darauf hinzuwirken , daß ein neue »

Völkerbund geschaffen werde , oder aber sie müsse v- rsuchen ,

den heskrhenden Völkerbund mit ihrem Geiste zu durchdringen und

ihm zu einem wirklich e n demokratischen Instrument

deS allgemeinen Friedens zu machen . Zu diesem Zwecke müßten

die Befugnisse des Völk - rbundes in wirtschaftlicher Beziehung ver .

größert werben . La Fontaine betonte ausdrücklich , daß es nicht

angehe , alle Lasten auf ein Volk abzuwälzen , das sowieso am

schwersten unter den Folgen des Krieges z » leiden habe . Die

Sozialdemokratie werde versuchen , auf die nächst : , zum 15. Novrm -

der einberufene Bölkerbundsversammlung bereits Einfluß in ihrem

Sinne zu gewinnen . Tie Verhandlungen wnrssn hier a- ; ' " ecken

und auf DienStag vormittag vertagt .

«

Dergarbeiterftreik gegen öen Krieg .
Genf , 3. August . ( Eigener Drahtüericht des „ Vorwärts " . )

Die Belgier benutzten beim Internationalen Berg -

arheiterkongreß die Diskussion über den Statniencntwurf ,
um dir Kriegspolitik der Gewerkschaften aufzurollen ,
und fanden dabei die Unterstützung der Franzosen und teil -

weise der T s ch e ch o s l o w a k e n. Nach einer wirksamen Antwort

des deutschen Delegierten W i s m a n n schlug Smillie vors das

Thema einstweilen dem Internationalen Komitee zur Bearbeitung

zu überweisen . Nachdem die Franzosen erklärten , baß bei der Be -

arbeitung der Grundsätze gelten soll , daß die Bxrgangenheit
vergangen sein soll , wurde der Vorschlag Smillies einstimmig

angenommen .
Die Notwendigkeit eines Generalstreiks der Berg .

a r b e i t e r im Falle eines neuen Krieges wurde allgemein

anerkannt . Präsident Smillie stellte fest , daß im Falle eines

neuen Kriege ? der internationale Bcrgarbeiterstreik
erklärt werden müsse . Durch eine solche Erklärung würde ein

Krieg unmöglich gemacht werden , denn ohne Kohlen könne

ein Krieg nicht geführt werden . Ueber diese Frage müsse der Kongreß
einen formellen Beschluß fassen . Die Einzelheiten der Statuten

müßten später erledigt werden .

Hne ( Deutschland ) , von der englischen Delegation lebhaft be -

grüßt , erklärte , daß er den B o r s ch l a g , einen neuen Krieg mit

einem internationalen Bergarbeitrrstreik zu beantworten , von

ganzem Herzen annehme . Aber diese Frage sei von so

außerordentlicher Bedcntung , daß cS zweckmäßig erscheine , diesen

Antrag an eine Kommission z » verweise », die einen definitiven

Borschlag auszuarbeiten hätte . Wenn wir , so schloß Hue , die Er¬

klärung eines Streikes bei Ausbruch e ' ncs Krieges an die Leiter der

militärischen Maßnahmen ergehen lassen , so müsse » wir auch b e -

reit sein , die Konsequenzen zu ziehen . Wir dürfen
nicht vergessen , d. aß heute noch Krieg zwischen Polen und Rußland

besteht , daß auch in anderen Ländern der Friedet « nicht gesichert ist
und daß weiterhin zwischen Deutschland und Frank -
reich neue Konflikte zu entbrennen drohen . Präsident
Smillie schlügt vor , diese Augelegenbeit dem Internationalen
Komitee zu überlassen , das dem Kongreß noch vor Schluß Bericht

erstatten soll . Die belgische Delegation erklärt sich damit einver .

standen , betont aber , daß unbedingt noch aus . diesem Kongreß



Emüßer entschieden werde » müsse . Bei KitzungSschluß hielt
SU b e r t T ki o m a s für das Internationale Arbeitamt an
den ssoNjlretz eine Begrüßungsansprache . Die Berhandlungen
wurden sodann auf Dienstag vormittag vertagt .

Cm zurückgezogen .
Genf , 3. August . iWTB . ) Internationaler Berg -

a r b c i t c r k o n g r c ß. V a r t u c l sJrnnlrcich ) hatte eine Eni -
schMefiung zu den in den Statuten enthaltenen Erklärungen
gegen died rutschen Bergarbeiter , weil diese in einem 1914
veröffentlichten Artikel die Annexionsbestrebungen der

deutschen Regierung gebilligt hätten , eingebracht . Nach
der Erklärung H n e s, daß es sich um eine Mystifikation han -
dcl , der Deutsche Bcrgarbeitervcrband niemals an

annrxionistischen Bestrebungen teilgenommen
habe , wurde diese Entschließung zurückgezogen . Bon
einem gewissen Interesse ist die Z u s a m m e n s e tz u n g der Tele .
gationen zum Bergarbeitcrkongrcß aus dem ehemaligen Kaiserreich
Oe st er reich - Ungarn . Deut schö st erreich hat einen

Delegierten , die Tschechoslowakei sechs Vertreter ( sowohl
D e u t s ch e wie T s ch e ch c n>, I u g o s l a w i e n e i n e n Bertreter ,
Ungarn gleichfalls einen Vertreter� den ehemaligen Minister
Meyer entsandt . Das wichtige Revier von Fünfkirchen ist
zwar nach dem Friedensvertrag Ungarn geblieben , aber die En .
tente hat neuerlich auf Wunsch der Fünfkirchenot Bevölkerung be¬

schlossen , das Gebiet so lange von Jugoslawien besetzen zu
lassen , bis Ungarn die Freiheit der gewerkschaftlichen
Betätigung wiederhergestellt hat .

das Schicksal unserer Kriegsgesangelten .
Wir erhalten folgcn ' ae Zuschrift :
Der „ Vorwärts " brachte rn den letzten Tagen zwei Notizen , die

sich mit dem Schicksal unserer Kriegsgesangenen in Sowjetrußland
besaßt haben . Für den Kenner der Verhältnisse liegt die Tendenz
dieser beiden Notizen klar auf der Hand . Eine Anzahl Leute hat
den dringenden Wunsch , nach Rußland reisen zu können und schiebt

zu diesem Zwecke das Interesse an der Heimschasfung unserer
Kriegsgefangenen in den Vordergrund .

Zunächst sei festgestellt , daß sie und ihre Hintermänner noch
keinem Kriegsgefangenen trotz ihres großen Aufwandes an
Worten zur Freiheit verholfen - haben oder auch die LeidenSzeit
eines Kriegsgefangenen mit um eine Viertelstunde zu kürzen in
der Lage waren .

Die� letzte Notiz im „ Vorwärts " vom Freitag , den 30. Juli , ver -
rät aber eine geradezu fabelhaste Unkenntnis der Verhältnisse .
Wenn behauptet wird , neben dem Vertreter der Reichszentralstelle
in Moskau Herrn Hilger sei noch ein sogenannter deutscher Ar -
beiter - und Soldatenrat tätig , so trifft das nicht zu . Dieser Sol -
datenrat ist vielmehr in die deutsche Fürsorgestelle umgewandelt
worden und steht unter Leitung des Herrn Hilger . C6 diese
Mitglieder des ehemaligen Soldatenrates Kommunisten sind öoer

nicht , habe ich nicht zu prüfen , die Tatsache steht aber jedenfalls fesft
daß viele Dausende ehemaliger deutscher Kriegsgefangener in Ruß -
land es diesem deutschen Soldatenrat zu danken

laben . Daß sie in die Heimat gekommen sind , noch ehe ein Abkam -
nien mit der Sowjetregierung zu treffen möglich war .

Diese einfachen Arbeiter , die mit leicht erkennbarer

Absicht zu Kommunisten gestempelt werden , haben für die Kriegs -
gefangenen unendlich viel mehr geleistet als mancher Schreier in

der Heimat . Die Verhältnisse in Sibirien liegen allerdings schwie -
rig , das hängt aber mit oen dort völlig darniederliegenden
TransportverhältMissen zusannnen , die zu beheben der

Vertreter Rußlands in Berlin , Herr Kopp , jüngst nach Moskau

gereist ist . Herrn Kopp wurde kein Zweifel darüber gelassen , daß
d- e Deutsche Regierung eine Verzögerung des Vertrages darin er -
blicken würde , wenn nicht alle Hebel in Bewegung gesetzt werden ,
um die deutschen Kriegsgefangenen noch vor Eintreffen des Wiy -
ters aus Sibirien herauszubringen .

Herr Hilger ist in Rußland geboren , spricht perfekt russisch ,
kT . nr durch seine weiten Reisen auch ganz Sibirien und findet die

it itgehendste Unterstützung der russischen Sowjetregierung , Di «

Angriffe gegen ihn beruhen entweder auf Unkenntnis der

Talsachem »her sie �ssnd eine bewußt « Verdrehung
der Wahrheit .

Zu beachten ist aber weiter , daß die russische Regierung für

jede Persönlichkeit , die nach Ruhland geschickt wird , die Einreise -
erlaubniS erteilen muß und daß sie das Rcht hat . diese Einreise -
erlaubuis zu versagen , wovon sie zweifellos Gebrauch machen
würde , wenn man Personen nach Moskau schicken wollte , die im

günstigsten Falle lediglich reaktionären Elxiueateir als Au /hänge -

schild dienen . Wer ln Moskaii arbeiten will , kann dies nur , wenn
er die Unterstützung der Scivjctregicrung hat und diese Unter -

stütznng wird der Reichszentralstelle für Kriegs - und Zivilgefangenc
und ihren Vertretern im weitesten Maße zuteil . Am besten legi
hierfür der Umstand Zeugnis ab , daß allwöchentlich mit der größten

Regelmäßigkeit Taufende von Gefangenen aus Rußland zurück -
kehren . An diesen Resultaten der restlosen Tät ' gkeit der deutschen

Regierungsstellen haben die Kritiker keinen Anteil , sie habe » viel -

mehr alles getan , um die Arbeiten der amtlichen Stellen nach

Möglichkeit zu erschweren . Auch auf dem Umweg ver -

stcckier Angriffe , zu denen man sich des „ Vorwärts " ledient , werden

diese Herrschaften nicht an das ' Ziel ihrer Wünsche ' gelangen , denn

über diesen Wünschen steht das Interesse der Angehörigen an einer

baldigen Rückkehr der Kriegsgefangenen .
T. Stücklen , ReichSkommissar für Kriegs - u. Zivilgefangene .

Nie wieder ( es lebe der ) Krieg !
Tie pazifistisch - kriegerische „ Freiheit " .

Einen besonders schönen Eindruck von unabbängiger
Prinzipienfestigkeit und Konsequenz erhielt , wer sich om

Montag nachmittag die „Freiheit " kaufte . Tie Titefteite

genügte . Ans der linken Hälfte unter der Manschette „ N i e
wieder Kriegs " ein Bericht über die Sonntagskund -
gebung im Lustgarten . Wir lesen da :

Einen erschütternden Anblick bot der . Zug der tau -

sende von K r i e g s v e r st ü m m e l t e n. die teils auf Krücken ,
teils aus Karren und Lastwagen , mit Krankenbetten , die schauer -
lichrn Wirkungen diese - „ glorreichen " Krieges Vera n schau -
lichten .

Rechts daneben steht mif dem gleichen Stück Papier
ein I u b e l h y m n ii s auf den Krieg und sieareichen
Vormarsch der B o l s ch e w i st e n. In eine förmliche
Kriegspsychose hat sich der Leitartikler der „ Freiheit " hinein -
geschrieben , der im fiebernden Triumph also deliriert :

Und was hatten die russischen Armeen beim Vormarsch schon
für Leistungen hinter sich . Von Kiew bi ? Kowno sind in
der Luftlinie 300 Kilometer , von Minsk nach Baranowitschi
140 Kilometer , von Wilna nach Bialystok 240 Kilometer . Diese
Stvecken haben sie unter stetem Kampf überwunden .

Parademärsche sind das doch nicht gewesen !
Und mit welchem strategischen und taktischen

Geschick sind die Kämpfe bis jetzt durchgeführt worden ! Wenn

auch kein « genaueren Nachrichten über die einzelnen Kämpf «
vorliegen , so ist allein das schon ein Beweis dafür , daß auf pol -

nischer Seite alle Vorteile gegeben waren gegenüber einer Menge
von Nachteilen auf russischer Seite .

Und welche Disziplin muß in der russischen Armee herrschen !

Ja , wie schön muß überhaupt dieser Krieg sein ! — Man

sieht , der Eindruck der Kriegskrüppel hat hei der pazifistisch -
kriegerischen „ Freiheit " nicht einmal von Sonntag auf Mon -

tag vorgehalten . Tann darf man sich allerdings auch nicht
wundern , wenn das Bürgertum ebenso stumpfsinnig über
den Anblick der Kriegskrüppel hinweggeht .

Geist von 101 . 4 .

Erinnert man sich noch des Geistes von 1914 ? Wo wir

gegen die „ degenerierten Franzosen " , die „englischen
Schufte " , die „ russischen Wutkisäufer " , die „japanischen
Affen " usw . kämpften ? Dieser herrliche Geist ist neu er -
wacht : „ Sowjetrußlands Heere geben den polnischen
Banditen den Todesstoß . " So zu lesen in der Ham -
burger Kommunistischen Arbeiterzeitung
vom 31 . Juli fettgedruckt aus der ersten Seite . Geist von
1911 , neuerlveckt von Lauffenberg - Wolfheim !

Museum für primitive unö exotisthe Kunst .
Von Dr . John SchikowSki .

DoS Kunstaewerbe - Museum siedelt . demnälbst ins Sckloß über
und für das Museum für Völkerkunde , das das frei
werdende Gebäude in der Prinz - Albrecht - Slratze bezieht , ist dcidurH
die Gelegenheit zu einer sehr erheblichen Ausbreilung und die Not -
wendigkeit einer fundamentalen Umgrupvierung gegeben . Dieser
Umstand veranlaßt mich , ein Projeil zur Sprache zu bringen , dessen
Ausführung schon lange einen sehnlichen Wunsch zahlreicher Künstler
und Kunstfreunde bildet .

Durch da - neue Kunstempfinden , das während des letzten
Jahrzehnts im Kreiie der Kulturnationen lebendig geworden ist ,

. hat die vorgeschichtliche Kunst , sowie die Kunst der Natur «
voller , der H a l b k u l l u r v ö I k e r und der altamerikani -
scheu Kulturvölker eine ganz neue Bedeutung gewonnen .
Aesthetrl und Künsiwissenschait haben diese bisher wenig beachteten
Gebiete zum Gegenstand umfangreicher Forschungen gemacht und
ein Teil der heute schaffenden Künstler begrüßt in dem Geist der
primitiven und exotischen Kunst Tendenzen , die den modernsten
weicnsverwandt sind . Die systematische Kunstgeschicktschreibung
unserer Tage — z. B. in der neuesten Auflage von Woermanvs

„Geschichte der Kunst " — trägt dieser veränderten Auffassung auch
bereits Rechnung , aber die Leiter der öffenrtrchen Kunstsammlungen
haben sich ihr bisher verschlossen . Der Aesthelster , der Kunstfreund
oder der Künstler , der die primitive und die exotische Kunst studieren
oder genießen will , ist genötigt , ihre Werke in ethnologischen
Museen aufzusuchen , wo sie unter anderem Material ver «
streut , mangelhost plaziert und schwer zu finden sind und nicht
zur richtigen Geltung kommen können . Die Forderung , besondere
Museen für diese Kunstgebiete einzurichten , ist daher wiederholt
erhoben worden , aber meines Wissens ist man bisher nur einmal ,
in Amerika , dem Projeil nähergetreten . Und zwar geschah das auf
Anregung unseres Landsmanns Dr . Valentiirer , der die Ueberführnng
der altperuanischen und altmexikaniichen Kunstwerle aus dem New
Yorker Mrn ' eum für Naturgeschichte in das Metropolitan - Mnsenm os
Art vorgeschlagen und auch schon vorbereitet hatte , als der Aus -
bruch des Kriege - die Ausnihrnng verhinderte .

An den Bau eines Miisciims ' für primitive u n d e x o -
tische Kunst ist in Deutschland angesichts der gegenwärtigen
Finanzlage natürlich nicht zu denken . Wohl aber ließe sich
ein solches Museum ohne besondere Mühe und große Kosten im
Rahmen eines der schon bestebenden Sammlungen
einrichten , und die Erweiterung ustd Umgruppierung unseres
Völkerkundemuscums bietet die günstigste Gelegenheit , endlich an
eine praktische ' Ausführung des Projekts zu gehen . Im Gebäude
de - alten Bölkerkundemiiseums oder in dem des früheren Kunst -
geweibeniiriciims können geeignete Räume zur Verfügung gestellt
werden und die Sammlungen der hiesigen ethnologischen und vor «
geschichtlichen Abteilungen könnten ein außerordentlich reiches Mate «
rial an interessanten Kunstwerken hergeben . Ich « rinnere nur an

die schöne Kollektion von Negerslulpturen und Regermaslen , an die
Benin - Bronzen , an die Plastiken der Sammlung Frobenius , an die
süd « und mittelamerikanischen Altertümer ( darunter ' die berühmten
Reliefs von Sla . Lucias , und die australiichen Holzschnitzereien .
Aus den Beständen der prähistorischen Abteilung ließe sich in Ori -
ginalen und Abgüssen eine lehrreiche Uebersicht über die . phisio -
plastische " ( naturalistische ) Kunstübung der älteren und die „ ideo -
plastische " (expressionistiickie ) der neueren Steinzeit schaffen .
und anderes mcbr . Zu erwägen wäre , ob man der
neuen Abteilung auch eine Auswahl von indischen Kunitwerken
angliedern solle , die allerdings weder zur primitiven noch zur
eigentlich exotischen Kunst zählen . Der skandalöse Zustand , daß
diese Schöpfungen einer reifen und in ihrer Art klaisischen Kultur
in ethnologischen Sammluiiprn untergebracht sind , muß jedenfalls
auf irgend eine Weise besetligl werden .

An geeigneten Kräften zur Ausführung des Piojekts mangelt
eS nicht . Neben gelehrten Sachverständigen müßten meknes Er -
achtens aber auch moderne K ü n st l e r zugezogen werden , die ei »
feines Empfinden für die ästhetischen Werte der in Betracht
kommenden Werke haben und sowohl bei der Auswahl als bei
dem Arrangement wiwtige Dienste leisten würden . Jedenfalls
wollen wir hoffen , daß die jetzt sich bietende und nicht bald
wiederkehrende Gelegenheit benutzt wird . Der neue Generaldirektor
und die leitenden Männer des Bölkerkundemiiseums würden damit
ein in seiner Art bahnbrechendes Werk vollbringen , sie würden den
produktiven Vertretern der modernen Kunst «inen unschätzbaren
Dienst leisten und der großen Menge der ftunstgenießer die Mög¬
lichkeit bieten , auf dem Wege über die primitive und exotische Kuirst
,ii einem tieferen Verständnis der heute in der Entwicklung stehenden
Richtungen des lebendigen Kunstschaffens zu gelangen .

Die Quäker . Die Quäkerspeisurgen , die jetzt so vielen deutschen
Kindern Kräftigung gewähren , haben den Namen dieser religiösen
Sekte bei uns populär gemacht , und viele möchten , gern etwas mehr
hören von diesen Menschenfreunden . Tie hohe kulturelle und soziale
Bede - uidung der Ouäker beleuchtet Herbert Kuhnert in einem Aussatz
der „Sozialistischen Monatshefte . " Der Name war ursprünglich
ein Spottname ; er bedeutet so viel wie Zitterer und sollte die
ekstatische Ergriffenheit lächerlich macken , in der sich der religiöse
Geist bei den Quäkern vielfach äußerte . Sie selbst nennen sich
„Gesellschaft . der Freunde " nack dem Spruch im 15. Kapitel des
Johannis - Evangeliums : „ Ihr seid meine Freunde , wenn Ihr tut ,
was ich Euch auftrage . " Tie Zahl der Quäk « ? beträgt gegenwärtig
in England gegen 20 000 , in den Vereinigten Staaten etwa 420 000 .

Der Schöpfer der ganzen Bewegung war im 17. Jahrhundert
der Engländer George Fox . der Sobn eines Handwerkers , der zrr -
nächst als Schafhirt « und Schulte *, fejn Leben fristete und nach seiner
Erleuchtung im Jahre 1343 als Prediger und Seelsorger durch die
Welt zog . Einen großen Teil seines Daseins verbracht « er im Ge -

fängnis . da er sich durch seine Lehre mit den herrschenden Gewalien
in Widerspruch setzte , aber sein heldenhafter Wille siegte auch über
die härtesten Widerstände , u » d so schloß er seine zahlreichen An .

�ffanölungen� unö „ jKhfxbtnW .

Die französische Kammerfraktion hat am 30 . Juli bei der

Abstimmung iiber die Lebensmittelvorschüsse an

Teutschland vollzählig gegen diese Kredite gestimmt . Wir

wollen uns vorläufig darauf beschränken , diese Tat -

fache mitzuteilen uud zwar aus folgendem Grunde :

Jrt unsei er Morgenausgabe voni 22 . Juli hatten wir
bereits in einer längeren Notiz ; „ M i 1 1 e r an d , das
kleinere U e b c I " die erste SpmTebatte im PalaiK
Bvnrbon besprochen und unser Erstaunen über die Haltung
der sranzö ' ifelieli Sozialisten zum Ausdruck gebracht , deren

Wortführer , Genosse L s o n Blum , sowohl in den Spalten
der „ Human its " , wie auch in der Kammer - Debatte selbst . -
Millerand angegriffen hatte / einmal weil in Spa die

iäbrliche Kohl e n s ch u l d Teutschlands von 39 Willionen
Tonnen ans 21 Millionen herabgesetzt worden sei .

ferner auch wegen der aus die auszuliefernde Kohlen «
menge zu zahlenden Vorschüsse für den Einkauf von
Lebensmitteln durch Deutschland .

In der „ Humanitö " vom 28 . . JM hat Genosse Blum
eine Erwiderung ans diese Notiz des „ Vorwärts " in Aussicht

gestellt , weil un ' ere Deutung der Haltung seiner Partei ihm
n it r i ch t i g erscheine und es notwendig sei , daß niemand - , in

Deutschland deren Handlungen und besonders deren
A b s i ch t e n mißversiehe . �

Wir wollen nun . obwohl die zwei folgenden Nummern
der „ Humanitä " die versprochene Erwiderung noch nicht ent -

halten , die Ablehnung der Vorschüsse ' bei der Abstimmung
vom 30 . Juli einstweilen nicht erörtern . Würden wir Zweifel
an der Reinheit der A b s i ch t e n unserer französischen Ge -

nassen hegen , dann hätten wir bereits unsere erste Notiz in

einem ganz anderen Tone verfaßt und , würden auch heute

Gelegenheit haben , die uns in der Tat jchwer . verständlicbe
Haltung der französischen Fraktion entsprechend zu charakteri -

siercn . Aber nichts liegt uns serner , zumal Gen . Blum in

seiner kurzen Ankündigung selbst einen Unterschied

z' vischen „ H a n d I u n gen " und „ Absichten " zu machen
scheint . _

die Munitionstransporte .
Wie die „ P . P. N. " von zuständiger Stelle erfahren , wird

deutscherseits der Friedenskonferenz in Paris eine Note überreicht

werden , in der des Ersuchen an die Mächte gerichtet wird , Muni «

tions - und Ablösungstransporte für die alliierten

Truppen in den Abstimmnngsbezirken rechtzeitig anzu¬
melden , damit die Regierung in die Lage versetzt wird , unlieb »

same Zwischenfälle von der Art hinianzuhatten , wie sie letzthin in

Erfurt und anderen Orten vorgekommen sind .

Die Lage in Zittau .
Zur Lage in Z i t t a u erfahren die „ P . P . R. " von zu st ' ' idiger .

Stelle :
Da die sächsische Regierung für Zittau den Belagerung ? «

zustand berlünddt hat , forderte gestern die Fünfzehnerlom -

Mission , daß die Regierung bis nachmittags um 6 Uhr zurück «

treten solle . Tie sächsische Regierung hat jedoch jedes Per -

handeln mit den Aufständischen abgelehnt . Landespolizei und

Reichswehr sind im Anmarsch auf Zittau und man hofft , daß in

zwei bis drei Tagen wieder Ruhe eingetreten sein wird . Vor «

läufig geht der Gensrälst ' reik ' allerdings weiter , jedoch ist die große

Mehrheit der Arbeiterschaft , mindestens zwei Drittel der -

selben durchaus arb ei t sw il lig und weicht nur dem Terror

der Radikalen . Heute ftüh hatten sich bereits einige Betriebe an

den Fünfzehnerausschuß gewandt , um die Arbeit wieder ausnehme , t

zu dürfen . Die Stimmung in der Stadt ist ruhiger geworden ;
die radikale Bewegung ist schon im A b s la u e n: Ter Fünfzehner »

ausschutz . hat auch bereits die polizeiliche Gewalt wieder in die

Hände der Behörden zurückgelegt .
»

Zittau , 3. August . Die Eisenbahner haben heute morgen die
Arbeit niedergelegt . Der gesamte Zugverkehr ruht , die Züge von
Dresden nach Zittau verkehren nur bis Niederoderwitz .

bängeir zu einer Gemeinde zusammen . Sein Kampf galt der außer .
lichrn . Fassung des ÄirchenbegrrffeS ; er lehnte jeden Gebrauch
äußerlicher Gewalt ab und machte es im wivtschaftlichen und

sozialen Lel >: m seinen Freunden zur Pflicht , Nüch - ernbeit sowie un -

bedingt « Redlichkeit und Z�verlässigkett zu beobachten , sich jedes
Luxus und aller aufreizenden Genüsse zu enthalten und sich inner -
lich zu befreien von Reichtum . Macht und Ruhmgier . Pflege des
Körpers und der Gesundheit betrachtete er als religiöse Verptlichs
tung , ebenso aktive ' Teilnahme an allen auf Hebung der Volksbil¬
dung und Zivilisation gerichteten Bestrebungen .

Die von ibm begründete Organisation baut sich stufenförmig
aus den drei Elementen der sonntäglichen Gemeindeversammlung ,
der monatlichen Bezirksv - ersammlung und der jährlichen ' General .

Versammlung aus . Die Selbständigkeit der Gemeinde wird durch
die übergeordneten Einbetten nicht angetastet ; neben der mann -
lichen gibt es eine , weibliche Organisation , und man unterscheidet
innerhalb der Gemeinde Geistliche , Aelteste und Ausseber . In den

Vereinigten Staaten wurde die Quäkerbewegung hauvtiächlich durch
den jüngeren Zeitgenossen und Landsmann vonstyox , William Penn ,
ausgcbrettet . Tie Ouäker haben an den von ihren Führern cittge -
stellten Grundsätzen bis zur Gegenwart zäh festgehalten . Im
August 1944 protestierten sie in einer eindringlichen Kundgebung
gegen den Krieg und baben später Schimpf und Schande , Ge¬

fängnis und Zwo na Sorbett lieber auf sich genommen , als sick dem

Kriegsdienst zu- widmen . „ Den Quälern " . - so urteilt Kühner ! ,
„ lammt unleugbar eine Bedeutung für die Entwicklung der prak «
ttichen Religion , besser der religiösen Moral zu . In dem auf das

Pragmatische gerichteten Angelsachfentum haben sie daher ihre
. Hauptwirksamkeit entfalten können . Das Letzte und Tiefste der

Religion wird freilich von diesem Geist nicht erfaßt . Glcich - wohl
darf " die Religionswissenschaft seine Leistung nicht unterschätzen . "

Das erledigte Berlin . In Kürze wird ein neneZ Buch von Carl
Stern beim erl ' chcinen . Es heint „Berlin oder Juste milicu - ' . Bon seinem
Bert «„er wird dieses Buch scbr verheißungsvoll solgendermaßen angekündigt :
„Berlin und sein Geist findet durch Carl Sternbeim bier leine endgültige
Erledigung . " — . berr Sternheim bat schon mehrereS „erledigt ", u. a. die
deut ' chx Sprache , die ilr ausgiebig zu verrenken versteht .

Gertrude Barriion veranstaltet am Dienstag , den 10. August , im
Künslielba - is einen Tanzabend , an dem fie Tänze aus alter und neuer
Zeit in Originalkofiümen bringt .

Kino statt Dbeater . Die Freiburgcr Volksbühne mußte schließen .
Em Kino tritt an seine Stelle .

DaFi Oitpreussen - Kabel . stin der Nacht auf Dienstag ifi aus hoher
See die Verbindung der beiden Kabel Tenkitten —Leba erfolgt . Die Oer «
legungsarbeiten sind vorichriflsmäßig verlaufen und die Verständigung ist
ausgezeichnet .

tSine deutsche Filmschule . Der Vertreter der babettschen Regierung
im Wirtschastsverband bayerischer Filmsabrikanlcn bat eine Denischrist sür
die Errichtung einer großen deulschen Filmschule ausgearbeitet . Sie soll
Darsteller . Negisseiire , Techniker , Organisatoren und Kauileute des Films
heranbllden . ES scheint , daß in München viel Neigung besteht , eine solche
Fiimichule zu errichten . In Berlin haben früher äbnliche Pläne bestanden ,
van denen man aber abgekommen ist , in der Erkel . ntnis , daß die Lehr -
gegenstände in der Praxis viel schneller verarbeitet werden können .
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Veutscher Reichstag .
17. Sitzung , Dienstag , den . 3. August 192 ? .

� Am Regierungstische : Heinzc , Koch .
Das Haus ist sehr schwach besetzt . �

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 10V: Uhr .

Anfragen .

Abg . Kuncrt CU. Soz . s weist darauf hin , daß eine Eingabe des
. keimen

'
Kriegsrats Uhlenbrock ? ur Berücksichtigung über -

• wichen wurde , daß aber nichts darauf erfolgt sei .
Ein Regierungsnertreter erklärt , daß aus rechtlichen Gründen

der Eingabe nicht Folge geleistet werden konnte .
Abg . Kuncrt ( U. Soz . ) : Das ist eine Mißachtung der Beschlüsse

des Parlaments .
Abg . Brandes ( Saz . ) fragb an , ob Montagezulagen steuer -

pflichttg sind .

�
Es wird entgegnet , daß nur der Beirag , chcr den erforderlichen

Aufwaird Äüerschreitat , steuerpflichtig ist . Dem Steuerabzug sind sie
nicht unterworfen . »

Abg . Kunert ( U. Sag . ) bebaupwt , daß die Berliner Ein -
Wohnerwe br sich umgetauft bat unter der Bezeichnung :
. Berliner Selbstschutz " , und daß sie reaktionäre Zwecke der -
folgo .

Münster des Innern Koch :

Die EintvöhmawÄhr Berlin ist seit dem 10. April aufge¬
lläst . Ihre g. ' ütrif n Waisrndi ' pws sind der Sicherheitswehr
übergeben . Ein Teil ist noch . n den Händen der einzelnen Mit -
gl - ieder . Dw BÄdnng de ? Selbstschutzes wird vom Polizeiprä -
iidium aufmerksam verfolgt . Tie Bestrebungen und Satzungen
disseo Organisation untertiegan zurzeit eingehender Prüfung .
Eine Anerkeiinunli ist nicht erfolgt . Die Reichsregierung ist
" . : ang ? lS eigen . r Organisat ' on bei der Evmittilung und Verfolgung
dieser Angelegenheit ans die Länder angewiesen . Erst nach der
Annahnie des Entivaffnuitgsgesetzes wird die Einziehung
der Wasf . ' n durchlas Reich möglich sein . Es ist selbstverständlich ,
daß di : Waffen eingezogen werden .

Abg . Koch - (II . Scz . ) loeist daraufhin , daß einzelne Sport -
bereine , wie der Klub „ Olympia " , reaktionäre Organisationen
seien , die auck über Waffenlager verfügen .

Minister Koch : Auch hier kann erst nack Inkrafttreten des
Entwaffnungsgesetzes eingeschritten werden .

Abg . Düringer ( Dnoi ) fübrt Beschwerde , weil den E h l a .
W e r k e n iß - W e i l die Genehmigung zur Ausfuhr von 80 000 Kilo -
gramm Mahzextrgkt nach dem Auslande gegeben wurde , obwohl
Dausende von deutschen Kindern an Unterernährung
leid «/ . , . —

' r in Reeicrung - Zvcrtrcter erklärt , daß eine solche Ausfuhr höchst
«» Sntiünfdht und die Genehmigung zu versagen sei . Im vor -
liegenden Falle sei die ' Genehmigung aus geschäftlichen
Gründen ausnahmsweise sntchlt worden . ( L. chhaftez - hört ? hört ! und
Unruhe . )

Tie Geschäftslage .

Präsident Löbe teilt darauf mit , daß nach der zweiten Lesung
der Entwaffnungsvorlage eine zweistündige Pause eintreten
i ' oß. Wahrscheinlich werde der Reichstag noch bis Donnerstag
tagen müssen . ( Unruhe und Widerspruch . )

Ter Gesetzentwurf zur Ausführung der Bestimmungen des
Friedensvertrages über gemischt : Schiedsgerichts -
Höfe und die Vollstreckung ausländischer Urteile wird in allen drei
Lesungen ohne Erörterung angenommen .

Es folgt die erste Beratung eines Gesetzentwurfs , der - die
pfändungsfreien Lohn summen verdoppelt . DaS Gesetz
soll mit dem 1. Oktober 1920 in Kraft treten .

Abg . Kaiser ( Soz . ) beantragt eine weitere Erhöhung der
pfändungsfreieu Lohnsumme auf 7S00 Mk. für Verheiratete und
6000 Mk. für Lcdige .'

Staatssekretär Joel : Tic Regierung kann über die Verdoppe -
Tung der Pfändungsgrenze nicht hinausgehen . Eine organische Neu .
ordnung des Zwangsvoll » treckungswesenS wird ohnehin
eintreten müssen , um den - bekam oben Schieberverträgen ein Ende
zu . machen . . .

»
Der A e l te st e nan S schu ß deS Reichstage ? tvat heute vor .

mittag zu einer Besprechung zusammen , ohne sedoch zu einem be -
stimmten Resultat zu kommen . Da von den Unabhängigen
gegen d: e sofortige dritte Beratung des En ' wasfnungsge -
se tzes Widerspruch erhoben wird , soll näch Beendigung der zweiten
Lesung dieser Vorlage eine Pause von zwei Stunden eintreten ,
um der Unabhängigen Fraktion Gelsgenheit zu erneuter Stellung -
nahm « zu geben . Die Beratungen des Reichstages heuje noch zum
Abschluß zu bringen , wird infolgedessen nicht möglich sein . Man
reckmet mit einer Sitzungsdauer bis D o n n e r s t a g.

'

( Fortsetzung in der Morgen - Ausgabc . )

ßrankeeich und öie polnische Zrage .
In der „ Humanite " schreibt Paul Louis , der während der

Friedensverhandlungen im Bureau der französischen Friedensdcle -
gation als Dolmetscher beschäftigt war , über die polnische Frage .
Von allen Mächten sei . Frankreich bis 1918 der Befreiung Polens
am feindlichsten gesinnt gewesen . Eine der Hauptbedingungen der

französisck - russlschen Allianz sei allerdings die Aufgabe der

polnischen Na tiö n a li t ä t ' gewesen und man wisse auch ,
mit welcher Eifersucht die Zensur 1914 tote 1916 darüber gewacht
babc , um jedes unangenehme Wort für den Zarismus zu unier -
drücken . Das geheime Abkommen von 1916 , das Kon -

ftantinopel Rußland zuerkannte , habe doch in Wirklichkeit die

Unterwerfung des polnischen Volkes nach sich ziehen
sollen . 1917 bis 1918 habe der Ouai d ' Orsay mit Kaiser Karl der -

handelt . und die französische Regierung , sei bereit gewesen , Polen
an Oesterreich abzutreten . Nachdem man die polnische
Freiheit . dcili Romanows verkauft Hobe , Härte man sie auch an die

Habsburger verkaufen können .

| Als dann die drei Kaiserreiche ' zusammenzebrochen seien , habe
die französische Diplomatie sich für das freie Polen , besser gesagt
aber , für das annexionistische Polen eingesetzt . Man

habe das Ministetaum von Warschau zu einem Kunden machen
wollpn . der gefügig zu allem bereit sei . Die Dwowski , PilsudSki ,
Skulsli , Grabski ' seien Soldaten des französischen
Imperialismus geworden . Das sei auch der Grund , wes -

halb England und Italien , die sich andere Kundschaft in Osteuropa

geschaffen hätten , sich so milde zeigten in ihren Sympathien gegen -
über Polen . Bei . der Zusammenkunft i n u l o g n e

habe Lloyd George Millerand eine mündliche Verpflichtung für die

Solidarität gegeben . Denn Millerand habe vor dem Parlaments -

j ausschuß einen diplomatischen Erfolg - nötig gehabt , den er hätte
ausbeuten können . Wenn morgen Millerand , um seine öffentlichen
oder vertraulichen Verpflichtungen zu halten und um den 20 Mil -

liärden in Rußland nachzulaufen , mit Wasjengewalt in Polen ein -

greifen wollte , wcr ' de er allein stehen .

Zreie Kartoffelwirtsthaft .
Ter Volkswirtschaftsauöschuß des Reichstages nahm heute

den Zentrumsantrag an , wonach bei Aufhebung der Zwangs -
Wirtschaft für Kartoffeln eine Reichsreserv « von
20 Millionen Zentnern geschaffen , werden soll . Ein gemeinsamer
Antrag der Deutschen Volkspartei , der Demokraten , der Baperischen
Bolkspartei und der Deutschnationalen Volkspartei , die Z. Wangs -
Wirtschaft für Kartoffeln unverzüglich aufzuheben , wurde
mit 16 Stimmen gegen 12 ' Stimmen der Sozialdemokraten und

Unabhängigen angenommen . Abgelehnt wurden Antröge
der Unabhängigen und der Sozialdemokraten , die den Kartoffel -
preis auf 15, resp . 20 Mark für den Zentner herabsetzen
wollten .

Im weiteren Verlauf der Beratungen äußerte Minister Dr .
Hermes Bedenken gegen das Verlangen der Aufhebung der
öffentlichen Bewirtschaftung von Vieh und Fleisch . Wenn auch
in S ü d d eu t s ch ln n d die Fleischzwangswirtschaft kauw zu
halten sei , so müsse doch der Abbau gemeinschaftlich in allen
Ländern vorgenommen werden , worüber auch mit den einzelnen
Ministern der Länder Einverständnis erzielt sei . Im Ausschutz
wurde Uebcreinstimmung darüber erzielt , daß die Regierung zu -
nächst dem R�c i ch s r a t einen Gesetzentwurf über Aufhebung der
Karloffetbewirtflbaftung vorzulegen habe und dann ' der Ausschutz
für Volkswirtschaft Mitte August darüber zu beschlietzen habe .

die Zahl üer Erwerbslosen .
Berlin , 2. August . Aus dem ReichsarbeitSmini st e -

r i u m wird uns mitgeteilt , das , die Zahl der unterstützten Er -
werbsloscn im Reiche , wie das infolge der anhaltenden ungünstigen
wirtschaftlichen Lage zu erwarten war , weiterhin gewachsen ist .
Nach den amtlichen Feststellungen betrug die Zahl der männlichen
Erwerbslosen am 15. Juli 262 989 , der weiblichen Erwerbslosen
94154 , also insgesamt 357 143 gegen 321126 am 1. Juli und
297 185 am 15 . Juni 1920 , Zu den eigentlichen Erwerbslosen

- kommen 328 997 Familienangehörige , die als Zuschlags -

empfänger unterstützt werden ; die Ytisamtzabl der unterstützten
Erwerbslosen entspricht etwa dem Stande vom 15. März 1920 .

„ Los von Ungarn " . Der Wiener Arbeiterzeitung zufolge fanden
. . m sozialistischen Bereinigungen der West -
U nqnrn veranstaltete Versammlungen statt , in denen die ernstliche
Dltrchsübrung des durch den Friedensvertrag vo, : Saint Gcrmain
Gewährleiste . ' . «, Anschlusses des w e stu n gar i sche n
Burgenlandcs an Deutschösterreich stürmisch ge¬
fordert wurde .

Englanü bewilligt öen Kohlenkreüit .
London , 2. August . Des Unterhaus hat einstimmig den

Kredit für die nominelle Summe bewilligt , welche durch die �sn
Spa getroffenen finanziellen Abmachungen vorgesehen ist .
Worthin gtoa Evans gab eine Darstellung der Abmachungen
und sprach sich mit Nachdruck gegen die Unterstellung au ? , daß Eng -
land dabei einen Profit mache . Lloyd George sagte , da ? Ab -

kommen von Spa bedeute keine Aendcrnng der Pölitik . sondern sei
die Politik des Versailler Vertrages . Der p o r s ch u tz , der Deutsch -
land von den Wiedergutmachungseinnahmen gewährt werde , ent -

spreche den Bcrtragsbestim m u n g e n. Die Einnahme » aus

den Verkäufen der England zugeteilten Schiffe , würden England

gutgeschrieben werden , während Frankreich seinen Anteil durch die

Kohlcnlieferungen und durch die ihm überwiesenen Schiffe erhalten
werde .

/lmerikaTeilnehmerüerLonäonerKonferenz
London , 3. August . Nach einer Meldung der „ Times " aus

New Dork hat W i l s » n sich dahin ausgtsprochcn , daß er zur Kon -

ferenz in London , die wegen des Friedens mit Pole « statt »

finden sdll , eine « Bertrtcker entsende » werde . Wie von

gut unterrichteter Seite , die - Wilson nahesteht , behauptet wird , soll
der Präsident der Ansicht , sein , daß die Konferenz in London zur
Revision de . s Friedensvertrages von Versailles

führen werde . Man glaube , tmß die Entsendung eines Bevollmäch -
tigten dmn Bereinigten Staaten zur Londoner Konferenz auf

Frankreichs Wunsch zurückzuführen sei.
»

Pari ? , 3. August . „ Echo de Paris " meldet aus London , daß
Lloyd George sich geweigert hat , die Sowjetvertreter
K ra s s i n' und Kamenew zu empfangen , und daß der Waffen .

stillstand mit Polen abgeschlossen und die Bedingungen dafür in

Kraft getreten sein müßten , bevor er mit dbn be ' dni Bevollmächtig -
ten der Sowjetrepublik verhandle .

die Sug - Narewlinie unhaltbar .
Warschan . 3. August . General�tabsbcricht vom 2. August .

An der deutsche » Grenze nördlich von Ostrolenka ist die

Lage unverändert . Im Bereich von Nowogrod und Lomsha haben
die Angriffe des Feindes nachgelassen . Unsere regulären und frei -

willigen Truppen greifen hier die feindliche Infanterie und Ka -
vallerie an . Zwischen Narew und Bug verläuft unsere Frontliuie

östlich von K o ssa k i— M azowic e— W y s z o n k i —K o s c i e l n e
— Z ciechanowice . Am Bug finden im Bereich M i e l n i k

Kämpfe statt . Bei B r e st - L i t o w s k hat der Feind bedeutende

Kräfte aller drei Waffengattungen gesammelt und greift hie Festung
und die Stadt heftig an . ( Brest - Litowsk ist inzwischen , wie wir be -

reits meldeten , von der Roten Armee erobert worden . Anm . d. Red . )

London , 2. August . „ Evcuing Standard� meldet , daß 8000

bolschewistische Reiter an einem Punkte halbwegS zwischen
Grodno und Warschau eingetroffen sind . Die Blätter er -

kennen den Ernst der Lage an . Besondere Aufmerksamkeit wird der

Tatsache gewidmet , daß Krassin und Kamene « heute m London ein -

getroffen sind .

Paris , 3. August . HavaS veröffentlicht einen Bericht der

Bolschcwistcn vom 2. d. Mts . , in der es heißt : In der Gegend von
Lomsha wurden die Ufer des Bobr und des Narew über «
schritten , die Offensive wird energisch fortgesetzt .

Die Wassenstillstandsdelegation .
Paris , 2. August . Nach einer Meldung der „ Times " aus

Warschau ist die polnische Waffen st ill st rndskommission
mit vierstündiger Verspätung an ihrem Bestimmungsort angelangt .
Führer der polnischen Waffenstillstands delegation ist General
R o m e r .

Die Mucht der Ententevertreter .

Paris , 2. August . Ter Londoner „ Morninig Post " wird aus

Warschau gemeldet : Lord Abernon ist heute nacht abgereist .

Iusserand wird morgen abreisen . Man weiß nicht , ob auch
General Radcliffe abreisen wird . Wahrschei « lich wird aber

Eeneral ' Wehgand solange in Polen bleiben , wie dies nützlich

erscheint .

Der Zwischenfall von ßürstenfelü .
Wien , 1. August . Eine Verbalnote der österreichi¬

schen Regierung gegen den Waffen raub in Fürstenfeld ist
gestern in Budapest der ungarischen Regierung , überreicht worden .

Diese hat schleunigste Illstewüchüng des Vorfalles und Beantwor »

tung des Protestes in lürzester Zeit zugesagt .
Die Blätter erfahren , daß infolge der Ereignisse in Fürsten -

seid sich eine Offiziersabordnung der interallierthn

M i li . tä r ko m m i s s i o n an die westungarische Grenze begeben
werde , urfi die Lage zu prüfen . Es sollen Vorkehrungen getroffen
werden , um künftig eine Einmischung unverantwört -

lichcr m i I i t är i s ch e r Formationen auszuschalten . Be -

stimmungen für die Uebernahme der durch den Vertrag von Saint
Germain Oesterreich zugesprochenen westungarischen Grenzgebiete

sollen festgesetzt werden .
Wie die Arbeiterzeitung meldet , verhaftete die Polizei in später

Nachtstunde einen der Werber in Zala Egerszög , Oberleutnant

Kugler . Dieser bestätigte bei seinem Verhör , daß als Zweck der

Legion ein Einfall in Oesterreich und der Sturz der republi -
k a ni sch e n Regierung bezeichnet würde . X ■

Die griechische » Truppen haben ganz Thrazien bis zur Tfcha -
taldscha - stinie besetzt .

Großiöerlm .
Christliche Nächstenliebe .

Heute , morgen stürzte sich in selbstmörderischer Absicht in der

Rofenthaler Straß : ein junges Mädchen aus dem Fenster . Im
schwerverletzten Zustande wurde es in das zunächst gelegene H e d -

wigs - Krankcnhaus gebracht . Die frommen Schwestern
aber lehnten die Aufnahme der Schwerverletzten a b , da sie Selbst¬
mörder nicht aufnehmen . Sie wurde darauf dem Krankenhaus A m

Friedrichshain zugeführt .
Dieser empörende Vorfall ist so ziemlich der Gipfel mensch -

licher Roheit , der uns bisher bekannt wurde . � Diese fxommen
Schwestern haben anscheinend die Worte „ Liebe deinen

Nächsten " sckjön längst wieder vergessen . Interessant wäre eS

Übrigens , zu erfahren , wie man sich etwa vevhalten hätie , wenn

plötzlich der sterbende Selbstmörder Joachim von Preußen um Auf¬

nahme gebeten hätte . Wir zweifeln nicht daran , daß man ihm

sein « Hilfe nicht verweigert hätte , eb�n so wenig , wie die Kirche
davor zurückschreckte , diesen fürstlichen Selbstmörder ein, ' »-

segnen , während man den gewöhnlichen Sterblichen , der sein Leben

von sich wirst , ohne kirchlichen Segen der Erde übergibt . Vielleicht
findet sich eine ztiftändige Stolle , die den von „ Nächstenliebe "

triefenden Schwestern im Hedwigs - Krankenhaus einmal eine Lek

tion über Menschenliebe erteilt und ihnen bedeutet , daß es

Menschenpflicht ist , jedem mit dem Tode Ringenden Hilfe zu
leisten . _

Magistratsrat Dr . Rieß II ch In Obersdors in Oberbayern i

der Leiter der Beilincr Kohlenstelle Dr . Rieß II tödlich abgestürg

Die Bildung des Magis . its Groß - Bcrlin bat dem Bund de ,

technischen Angeslelllen Veranlassung gegeben , an die neue Siadl

verordnelenverianimlung eine Pelition zu richien . in der die B. »

setzung »der techniichen Dezernate durch Fachleute verlangt ' wird .

DaS orthopädische Turnen für Neuköllner Schulkinder mit

schwach eniwickelier Rückenmuskulatur und schlechter Haltung so-
wie leichter seitlicher Vcrbicgung der Wirbelsäule soll an den

hiesigen Unterrichtsansialten unmittelbar nach den Ferien wieder

aufgenommen werden ; der größte Teil der in Frage kommenden

Kinder ist durch einen Epezialarzt bereits ausgewählt . Nähcrc

Auskunft über Ort und Zeit des Turnunterrichts� wird den Test -

nehmern beim Schulbeginn erteilt . Orthopädisch vorgebildete

Lehrkräfte wollen sich baldigst schriftlich beim Magistrgt , Gesund -

heitSamt , zur Uebernahme der Turnstunden melden .

Neu - Ziftau ( Kreis Beeskow ) . Geniciiidevertretersitzuiig . Die

hier selten zustandckommenden GemeindeveriretersitzU ' en wa « i

jetzt regelrecht von den D e u t s ch n a I i o n a l e n und deren Au «

hancp g e sv r e n g t. Die Herren bekommen Tobiilchleansälle , iö -

bälo Gestosse Frenze ! erscheint , welcher ihnen scharf auf hie

Finger sieht . Um Frenze ! auszuichalien , hat diese Geiell ' chaft , die

noch die Mehrheit hier besivr , jetzt kurzeihand beichlossen , ohne
darüber eine Debatte zuzulassen , ihn auf sechs Monate aus
den Gemeindevertretersitz u ngen auszu ich ließen .

Nach dem hier existierenden Ortsstatut ist die Ausschließung
eines Mitgliedes , der sich ordnungswiedrig benimmt , im

Wiederbolungsfalle möglich . Dieser Beschluß bedars jedoch
der Bestätigung . Nach Eröffnung der letzten Sitzung forderte

der Gemeindevorsteher Frenze ! auf , vom . Verhandlungstisch sich

zu entfernen . Unier Hinweis , daß diese Aufforderung gesetz -

widrig sei , weil die Bestätigung des fraglichen Beschlusses noch

aussiebt , blieb wirkungslos . Gen . Frenzel verblieb an seinem Play
Nach Eintritt in die Tagesordnung erstnltcte Gen . M. . welcher de,

RechiiungSprüfungskommiision aiigchöite , den Prüfungsbeiickt uno

rügte u. a . daß der Sieuererheber obne Anweisung den Betrag
von 200 M. widerrechtlich der Kasse entnommen bat . Ferner , daß
einem jungen unverheirateten Agitator der Deulichnationalen ein

Gesamtbetrag von 639 M. in Form von Arbeitslosenunlersliitzung
für solche große Zeitabschnitte von 13 Wochen usw . mit einenimal

ausgezahlt sind , außerdem stellte Gen . M. fest , daß diese Zahlungen
teilweise sogar doppelt an diesen geleistet wurden Hierbei be -

mächtigte sich der deutichnationalen Heiden eine Nervosität , da ihnen
dieie Feststellung unangenehm war . ( Der Inhaber des Arbeiis «

nachweise ? , ein Vertrauter des Landrats , sowohl der Gemeinde -

Vorsteher sind die Wortführer der Deut - chnalionaley . ) Um nun
weiterer Blamage zu entgegen , glaubte der Gemeindevcrtreter Arzt
Dr . Domdey die Situation dadurch zu retten , daß er den An -

trag stellte . Genossen Frenze ! bnn Verhandlungstisch fartzuweiien .
Dieser leistete her Aufforderung , sich zu entfernen , keine Folge ,
worauf die deutichnaliouale Mehrheit nebst dem Gemeindevorsteher ,

ohne die Sitzung zu ichließen , fluchtartig den Verhandlungsraum

verließ , und ' so der Rechenschaft über die gesetzwiedrige Handlung

sich entzog . Bemerkenswert ist es , daß gerade diese Herren nicht

genug die Erwetbslosenunterstiitzimg in Verruf bringen konnten

iind diese „ FaiilhehsprSmie " nannten , jetzt aber in >ö unverant -

wortlicher Weise ausnutzen .

Groß - Sediner partewachrichten .
Morgen , 4 . August :

Wittenau . TL Uhr , Fraucnabend bei Schulz , Hauptstr . Ref . : Ge-
nofsin Kiesel .

NowaweS . Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Kommunale ?
2. Unser nächster Bezirksiag . 3. Verschiedenes . Gäste haben �Zutritt.

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbund der Kriegsbeschädigten ( Bezirk 12, Osten ) . Heute 7 Uhr ,

Mitgtiederversanimlung in der Viedhossbörse , Eldenaer Str . 37. — Bund
der icchntschen Angestellten und Beamten , Orts ' verwattung Osten II .
Donnerstag , �l| � Uhr , Moriatsoersaiumllmg in der Brauerei Pscsserberg ,
Frankfurter Allee 313.

_ _ _

Sport .
Ringkämpfe in Schöncbcrg . Als erstes Paar rangen Reib «

Schachschneider , welche sich im Entichcidungskauipf gegenüberstanden .
Infolge einer Armvei letzung war Schachschncider zu Ende des
zweiten Ganges gezwungen , den Kampf aufzugeben . Beim darauf .
folgenden Enticheidungskampf zwischen Landau und Petijaen siegte
Petijaen . - Der Kampf zwischen Naber und Ritzler blieb nach 20 Min .

unentschieden . Zum Schluß siegte De Souza über May nach 6 Min .
durch Untergriff von hinten . Heute finden drei Enlscheidungskämpse
statt und zwar De Souza gegen Hawlitschek , May gegen Landau
und Pinetzki gegen Erilsen .



die Steuerveranlagung .
Die Frage , wieviel Einkommensteuer müssen wir zahlen , macht

allen Leuten Kopfzerbrechen . Der Ratssekretär und Steuererheber
Hornauer hat im ABC - Berlag Leipzig - Möckern eine
kleine volkstümliche Stcnerauslegung veröffentlicht mit einer
Reihe praktischer Beispiele , von denen wir nachstehend 2 Muster
veröffentlichen :

17 jähriger Arbeitsbursche ,
bei den Eltern wohnhait , also zur Hoiishaltulig eines anderen Steuer -

pslichtigrn sBatcr ) gehörig .

Wochenlohn . , . . M. 75. — ---> Jahreseinkommen
( 52X75 M. = M. 3900, —

Krank . - K. und Jnv . - B. 2. 65

bar ausgezahlt . Betrag M. 72 . 35

100/oige Kürzung aus
Steuer . . . . .M. 7 . 20X52 = *■ M. 374 . 40

Steuerfrei sind :

Kr . - K. u. Jnv . - Beitr . i. Jahre — M. 137 . 80

Eis . - Fahrg . sBarortz . ) ., „ 200 . —

Arbeitsanzug sHeizergeh . ) — „ 120 . —

Steuerfrei (6. Batet wohnh . i — „ 500 — ( statt 1500 . —)

Zusammen Uli. 057 . bü oder rund M. 1000 . —
— M. 100 . — Steuerpflicbl für daS l . steuer -

Pflichtige Tausend , also bis . . . M. 2000 . —

110/0 ---- M. 110 . — Steuerpflickit für das 2. steuer¬
pflichtige Tausend , also bis , 3000 . —

120/o — M. 108 . — Sieuerpflicht für das angefangene
3. steuerpflichtige Tausend , also bis . 3900 . —

Zus . M. 318 . — Steuerpflicht .

Im Laufe des Jahres sind . . . . . . . . . .*) M. 374 . 40

gekürzt worden . Weil für das veranlagte Einkommen
als steuerpflichtig nur

. . . . . . . . . . .
„

zu forderit gewesen sind , so mutz der zuviel gekürzte
Betrag , nämlich

. . . . . . . . . . . . .
M.

318 . —

56 . 40

sofort , d. h. nach der Veranlagung zurückgezahlt werden .

Stratzenbahuschaffner
undmit 2 Kindern unter 16 Jahren , desien Ehefrau ein Wasch

Plättgeschäft betreibt .

Monatsgehalt d. Ehemannes M. 600 . — �=- Jahreseinkommen
( 600X12 ) — M. 7 200 . -

Pens . - Kaffe , Kr. - K. , Sierbek . M. 30 . —

Bar ausgezahlter Betrag . M. 570 — )
10 " /nige Kürzung a. Steueiu M. 57 . — X 12 —

*) M. 684 —

Hierzu das Einkommen der Ehefrau nach Aozug
aller Geschäftsspesen . .

. . . . . . . . . .

�M. 5 000 . -

Stcuerfrei sind : Kr . - Kasse M. 150 . —

Bensions - Kasse . . . .
Sterbet , statt 130 M. nur
GewerkschastS - Deilräge .
Steuerfreiheit für Ehem .

, s. d. Ehefrau
, � f. die Kinder

Gesamteinkommen — M. 12 200 . —

10. —
100 . —
106 . - » /

1500 . —
600 . —

1000 — ( weilGes . - Eink . über M. 10000 )
oder rund . . M. 8500 . —

10 Proz . ---- M.

H Proz . - - - M.

12 Proz . - .

13 Pro, . - - .

14 Proz . - - - ,

15 Proz . - - .

16 Proz . - .

17 Proz . ----- .

18 Proz - - - .

Zusammen M. 3423

100 . — Stcneipflichr für das 1. steuer -
' Pflichtige Tausend , also bis . .

110 . — Sieuerpflicht für das 2. steuer -
Pflichtige Tausend , also bis . .

120 . — /Sieuerpflicht für das 3. steuer -
Pflichtige Tauiend . also bis . .

130 . — Steuerpflicht für das 4. steuer¬

pflichtige Tausend , also bis . .
140 . — Sieuerpflicht für das 5. steuer -

Pflichtige Tausend , also bis . .
150 . — Steuerpflicht für das 6. steuer¬

pflichtige Tausend , also bis . .
160 . — Sieuerpflichi für das 7. stencr «

Pflichtige Taliieild , also chis . .
170 . — Sieuerpflicht für das 8. steuer -

pflichiige Tausend , also bis . .
126 . — Sieuerpflicht f. das angefangene

9. steuerpflicht . Tausend , also bis

. 4500 . —

. 5500 . —

, 6500 . —

, 7500 . —

. 8500 . —

„ 9500 . —

. 10500 . —

, 11500 . -

. 12200 . —

M. 1206 . — Hieraus sind dem Ehem . b. d Gevaliszahlung
*> . 634 . —1 getürzt worden , so daß nach der Veranlagung

U>i. 522 — nachzuzahlen find .

GeVerWMstsbslvegung
Segen üie selbstänöige öetkkiebsräteorganisation .

Das Mitteldeutsche Industriegebiet steht im Brennpunkt der

Kämpfe upt die Betriebsräle . Hie Wirtschaftliche Räteorganisa -
tion ( W. R. O. ) — Hie A. D. G. B. und Afa . �

Das Ortskartell Halle der Arbeitsgemeinschaft freier
Dngcstelltenverbände ( Asa ) nahm in ejner Mitgliederversammlung
am 1. August Stellung zu der , für die weiter « Entwicklung der

Arbeiter - und - Angestclltenbewegung wichtigen Frage . .
In fernem Referat ' ging N o e r p e l - LSerlin aus die Entwick -

lung der Bewegung und auf den jetzigen Stand ein . Er wies dar -

auf hin , datz die Afa die zwischen der Berliner Gewerkschaftskom -
Mission und der Münzstratze getroffene . Einigung ablehne . " Im
Interesse £«r Bewegung könne es ein Zusammengehen mit der

Münzstratze und der Hullcschen Richtung ( W. R. €. ) nichs geben .

In der Diskussion sprach ein Angestelltenrats - Mitglied der Leuna .

werke für die Züsammenf - ssung der Betriebsräte in einer selb -

ständigen Organisation ( W. R. O. ) . Die folgenden Diskussions -
redner sowie der Referent wiAerlegley die von dem Vertreter der

Leunawerke für seine Stellungnahme vorgebrachten Gründe . Die

versammelten Mitglieder der Afa - Verbände ( auch die anwesenden
Delegierten der Betriebsräte ) nähmen mit großer Mehrheit nach -
stehende Entschließung an :

Die am 1. August 1920 im „ Volkspark " versammelten Mit -
ghieder der der Asa — Ortskartell Halle — angeschlossenen An -
geflelltengewerkschasten stehen auf dem Standpunkt , datz die Er -
fassung der Betriebsräte nach den von der Afa und A. D. G. B.
aufgestellten Richtlin ' . en zu erfolgen hat . Sie ' lehnen ein Zu -
sammengehen mit ' der W- R. C. ab und verurteilen aufs schärfste
jede Zersplitterung der Arbeiter - und Ange -
st « ll t e n b e w e g u n g , die die Folge einer selbständigen Bc -
triebsräte - Organisation sein muh . Die Versammelten billigen
den von der Afa in Berlin eingenommenen Standpunkt und
lehnen ihrerseits eine Einigung , wie sie zwischen der Berliner
Gewerkschastökommission und der Rätezentrole in der Münz -
straße abgeschlossen wurde , ab , da sie in dieser Einigung eine
den Aufgaben unserer Bewegung entsprechende Lösung

'
der

Schwierigkeiten nicht erblicken können .

Das alte Regime in Preußen .
Au ? dem Finanzministerium erhalten wir zu dieser , in der

Sonntagsnummer des „ Vorwärts " veröffentlichten Notiz , folgende
Zuschrift :

Herr Ministerialdirektor Dr . Bachem fft bis zum 6. August
auf einer Dienstreise . Eine sachliche Erwiderung auf die Angriffe ,
di « gegen ihn in der Vollversammlung der Betriebsräte in Potsdam
gerichtet worden sind , ist deshalb heute nicht möglich . Herr Mini -
sterialdiveltor Bachem , bat jedoch bereits am Tage nach , der Be -
sprechung ' mit dem Betriebsrat der vormals königlichen Gärten —
also am 27. Juli 1920 — sich mit dem Zentralbureau der Gärtner in
Verbindung gesetzt , um eine Besprechung über den Streitfall in
die Wege zu leiten . Die Besprechung findet nach der Rückkehr des
Herrn Ministerialdirektors Bachem statt .

I . V. : Weber .

ftüt « ine gerechte Einkommenbesteuerung .
Die Angestellten der ReichStreuhandgesellscbaft nabmen in einer

Betriebsversammlung im grotzen Saal des LehrervereiushauS
Stellung zur gegenwärtigen Einkommenbesteuerung , insbesondere
oucb gegen die zeilige Form der Steuereinziehung . In einer ange -
nommenen Entsckilietzung wird betont :

„ Die ÄngesielllenilUaft ist sich wohl bewutzt , datz die ge -
rechteste Besteuerung diejenige ist . welche Einkommen und Vermögen
an der Quelle ersaht , legt aber Verwahrung dagegen ein ) datz eine
Besteuerung in der augenblicklichen Form in erster Linie gerade
die wirtschaftlich schwachen Kopf - und Hand -
arbetter trifft , während es Schiebern und sonstigen Kriegs -
und Revolutionsgewinnern immer noch ermöglicht ist , sich der
gerechten Erfassung zu� entziehen . Sie richtet daher an die

Fraktionen
' der gesetzgebenden Körperschaften das dringende

Ersuchen , energisch dafür einzutreten , datz diese Art und

Form der Besteuerung der schaffenden Hand solange ausgesetzt
bzw . ihre ? in der Praxis jedenfalls einseitig wirlenden
Charakters entkleidet wird , bis Mittel und Wege gefunden sind , auch
daS sonstige Einkommen , Besitz und Vermögen mindestens i n
gleicher Weis « restlos zur Tragun ' g der durch den
Krieg entstandenen Kosten heranzuziehen . Die der -
sammelten Angestellten werden in diesen Kämpfen um eine wiilliw
gereckte Besteuerung jede Instanz , welcke sich zur Erreichung dieses
Zieles tatkräftig einsetzt , mit allen Mitteln unterstützen und ersuchen
den Betriebsrai . diese Entschlietzuug den Tageszeiiungen unv den

Fraklionen des Reichstages und der preutzischen Landesversammlung
zur Kenntnis zu bringen . "

Eine bei Scklutz der Versammlung vorgenommene Sammlung
zugunsten der Berliner Ferienkolonien ergab das Ergebnis von
491 M.

Eine Betriebsrätcversammlung Neuköllns nahm zur Produk -
tionsfabotage der Unternehmer Stellung . Gegen die Betriebs -
schlietzungen mühten die Betriebsräte mit allem Nachdruck
den Kampf aufnsbmen . Die Versammelten betonten in der aus -

giebigen Diskussion , datz sie sich die Forderungen der Arbeitslosen
voll und ganz zu eigen machen . Am Schluß gelangte eine Resolu -
tion zur einstimmigen Annahme , in welcher die Versammelten die

gegen Sowjet - Rutzland gerichteten Truppen - und MuuitionSver -

fchiebungen aufs schärfste verurteilen . Es müsse das Proletariat

hiergegen mit den schärfsten Mitteln des Boykotts vorgehen .

36 . Kongrest Deutscher Dentisten , Nürnberg .

Auf der ersten FricdenStagunq der Deutschen Dentisten - Ver -
bände vom 24. — 26. Juli war neben dem Ausbau der inneren Or -

ganisgtion , der Ncugründung einer Anzahl LehrlingS - Fachschulen
und zwei weiterer ' Fortbildungsinstitute in Leipzig und Karlsruhe
vor allem die Frage der staatlichen Dentisten Prüfung auf Grund
des § 123 der R. V. O. Gegenstand eingehender Beratungen
Mehrere vorangegangene gemeinsame Sitzungen zwischen Vertre -
tern der Dentisten , der Zahnärzte und des Preutzischen Ministe -
riums für soziale Fürsorge unter Vorsitz des llnterstaatssekretärs
Gräf , haben diese schwierige� Frag « im wesentlichen geklärt . Nun
will auch Preußen , nachdem zuerst Elsaß - Lothringen , dann

Hessen und Baden staatliche Tentisten - Prüsungcn eingeführt hatten ,
diese im öffentlichen und im Berussintcresse liegende Matzncrhmen
treffen .

Ueber die Aussichten im Den ti st en - ' Berufe
herrschte bie einstimm ' ge Ansicht , datz infolge des außergewöhnlichen
Zustromes ehemaliger Offiziere usw . zur Zabnheilkunde vor dem

Ergreifen des zabntechnischcn Berufes nur dringend gewarnt wer -
den kann , da außerdem auf Jahre hinaus die Beschaffung einer

Berufseinrichtung ohne sehr beträchtliches Kapital bei der beifpiel -
losen Preissteigerung ' für alle Instrumente . Apparate , Maschinen
und Materialien ganz unmöglich ist . Diese Preissteigerungen wur -
den um so »fühlbarer , als vielfach ausländische Materialien und
Fabrikate ( Kautschuk , künstl . Zähne usw . ) und besonders Gold und
andere Edelmetalle gebraucht werden , wodurch naturgemäß zruch
ein « wesentliche Verteuerung der Zahnbehandlung eintreten mußte .
Ganz besonderes Gewicht lggte aber der Kongreß darauf , durch

geeignete Maßnahmen die Möglichkeit zu schaffen , daß auch dem
unter der Schwere der Zeit ganz besonder ? leidenden Teile unsere ?
Volkes , der weder krankenversichert noch mit den modernen Der -
Hältnissen angepaßten Einkünften versorgt ist , die Zahnbehandlung
zu erschwinglichen Preisen gesichert wivd . Die in weiten Kreisera
des Vo. ' f� bestehende und durch die wüsten Gold - und Platin »
spekulatiouen gewerbsmäßiger Goldauftäufer entstandene FUrck- i :
der in bescheidenen Verbältnissen lebenden Bevölkerung vor den .

Kasten der Zahnbehandlung zu zerstreuen , ist Pflicht und Ausgare
aller gewissenhaften , um das Volkswohl besorgten Fachleute , zumal
die Zahnpflege bei dem allgemeinen Gesundheitszustand « in sehr
wichtiger Faktor ist .

'
Zum Schlüsse wurde seitens des Kongresses Beschlutz gefaßt ,

für Ausklärung darüber Sorge zu tragen , datz das Publikum sich
nicht durch die während des Krieges empprgewucherten AuSwüch ' S
des Berufes und die von diesen beliebte Reklame verleiten läßt ,
den teilweise bombastischen Versprechungen in Inseraten usw .
Glauben zu schenken . Gewissenhafte , möglicksst schmerzlos « _

und

möglichst billige Behandlung liegen doch im Interesse eines jeden
Fachmannes , und bedürfen derartige Selbstverständlichkeiten keiner

besonidercn Betonung . Es wird die Oeffentlichkeit im eigenen
Interesse gebeten , ollen öffentlichen Reklamen über Zahnbeharrd »
lungen weitestgehende Vorsicht entgegenzubringen .

Wirtstha #
Ter Lage der deutschen Automobilinduftrie .

In der „ Industrie - und Handelszeitung " veröffentlicht der be¬
kannte volkswirtschaftlich geschulte Ingenieur W. A. Tb . Müller -

Neuhaus einen Auffatz , dem wir folgendes entnehmen :

Mehr als 60 000 Deutsche haben im Automobilbau ihren Lebens -

beruf gesunden . Der Produttionsmittelapparat kann auf den Wert
von mindestens 500 Millionen Mark geschätzt werden . Eine voftS »

wirtschaftliche Sonderstellung kommt der deutschen Nutomobilindu »

strie noch deshalb zu , weil sie „ hochwertige " Produkt « liefert ,
also solche , in denen viel „ Arbeit " ( ans die Gewichtseinheft des

Stoffes bezogen ) enthalten ist . Die « ist aber gerade das Zeu »
tralproblem der Gegenwart , daß neben der immittelboren

Bodarfsdeckung an Nahrung , Bekleidung und Wohnung möglichst
nur solche Gebrauchsgegenstände erzeugt werden , die — unserer

Nohstosfverarmung entsprechend — hohe Arbeitswerte ent »

halten .
Vor dem Kriege gab es bestimmte deutsche Marken , die ' einen

Weltruf genossen und überall schon um der „ M a r k e " willerd Ab »

sah fanden . Dieser Vorsprung ist durch den Krieg wohl völlig dpr .
loren gegangen : nur objektiv « Merkmale der UeberlegerrbÄst
werden in Zukunft bestimmend sein . Dies gilt sowohl für den
Auslands - als auch für den Inlandsmarkt . DaS Bestreben der

Automobilindustrie , den fehlenden Zollschutz dadurch zu ersetzen ,
daß nur nach deutschen Normen gebaute Kraftwagen zum
Verkehr auf öffentlichen Straßen polizeilich zugelassen wexhen
sollen , erscheint als unzureichende Maßnahme , die bei privaten
Kraftwagen gebrauchern auf größten Widerstand stoßen wird , wenn
dadurch überlegene Auslandssahrzeuge ausgeschlossen werden . In
einem Punkte werden aber die Amerikaner uns sicher überlegen
sein : in der Massenerzeugung zu niedrigen Preisen .
Einer Produktionseinrichtung , wie sie z. B. bei Ford vorhanden ist ,
die täglich über 1000 — nach anderen Nachrichten 8000 Wagen

herausbringt , haben wir nicht ? auch nur annähernd Gleichartiges

gegenüberzustellen . Ein sicheres Absatzgebiet im Jnlande könne »

daher in Zukunft nur die staatlichen Automobilbetriebe sein , von
denen man fordern kann - daß sie — auch bei Preisspannungen —

dem Inlands erzeugnis den Vorzug geben .
Wie groß die „amerikanische Gefahr " in der Automobilindu -

strie ist , kann man aus der Tatsache entnehmen , daß in Amerika
bereits aus 20 Einwohner «in Automobil entfällt , während da ?

Verhältnis in England 1 : 268 , in Frankreich 1 : 402 und in

T e u t sch l a n d aber nur etwa 1 : 1000 ist . Daraus ergibt sich.

daß die ungeheuer große Automobilprqduktion Amerikas im eigenen
Lande kaum noch untergebracht werden kann . Auinahmeländer des

Exports sind aber in erster Linie die verkehrsbedürftigen
Industrieländer Europas . Wir dürfen uns also nicht dar -
über wundern , wenn unter der Wirkung des „ freien Spiel »
der Kräfte " eine völlige Erdrückung der deutschen Au -

tomobilindustrie eintreten sollte . Wenn man sich angesichts diese »

leicht nachprüfbaren Sachverhalts den vielfach , und zwar von ein »

slußreichsten Stellen , gemachten Vorschlag , zur Stärkung unserer
Wirtschaftslage ausgerechnet amerikanisches Kapital f eran .

zuziehen , vor Augen hält , so bekommt man erst eine Vorstellung
davon , Voss welchen Gefahren die deutsche Automobilindustrie durch
eine derartige Maßnahm « bedroht ist .

Bei dieser Sachlage müssen sich alle Beteiligten darüber klar

werden , datz mit den üblichen Mitteln der vergangenen Zeit die

Existenzfähigkeit der einst führenden deutschen Automobilindustrie
nicbt gesichert werden kann . ES müssen auch von der Industrie
selbst ganz neu ? Wege beschritten werden . Anzeichen sind
auch schon vorbanden , datz man sich diesen Standpunkt zu eigen
gemacht bat . Einzelne Werke haben sich bereits zu einer G e -

meinschaft oder einem Kartell zusammengefunden . Aber dieser

Zusammenschluß mutz einheitlich und zielbewußt die . ganze Auto -

mobilindustrie umfassen , um den nötigen Erfolg haben zu können ,
in Form einer grotzen nationalen Arbeits gemein -
schaft aller Automob . ' fobriken .

Innerhalb dieser Gemeinschaft mutz ' durch Konzentration
und Spezialisierung nach rationellem Verteilung - lplan das

Höchstmaß von Produktivität menschlicher Arbeit erreich ! . werden .
Dann — aber auch nur dann — werden neue Triindungen und

hohe Leistungen , insbesondere auf heut « noch vernachlässigten Epe -
zialgebieten , den Grundstein legen , der zum Ausgangspunkt
einer neuen Blütezeit und Weltgeltung der deutschen Automobil -

industrie werden kann .

_ _ _ _ _

_
Verantw . fflc den redatt . TeUi Dr. Werve » Pelscr . ThorwUenvura . '
Tli. Gloikc . Berlin . Verlaai BorwärtS - Berlag K. m. l>. H. . Berlin .

_ _ _ _

_
wärts - Buckidruckerei u. Verlzgsanltalt Paul Singer ». To. . Berlin . ÜiitdenUr . ?.
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Elektro - Motore
Leitungs - Dyndino - Drähte . In -
stallot . . Ma>eriai lauft lausend
Tlektromech . - Zkntrum . lA!e>l .
«rfi -n, qur „ g,r . IS <AIer. Pl. i .

Q&ethfrv .
TtoHgc Wangen von blüdt . idem
ftolvrii irdchcn tlebrelz und
Sitilnh li machtvo». „Jugend -
rolc - . jda « naillrllchste Wangen-
ecrt von trafirtr tebenafrische.
ZIal « OTT. 6. 50 und M 8. 50.
Otto Rettikl , Berlin 43

— SO . Ei - enbahnftt . 4. » —

Kasten = ,
Leiterwagen *

Nordflug , Wilhelmstrasse 42a.

Wandlitz . Quadratrule
10 Wart , 100 Mark Anzahlung .
dillsen , Steglitz , Vionoillestr . U.
fernsprechet Steglitz WSt.

und IemenUteine
iiesm Prinz . Briideritr . 39a.

Mtzinaschinen , auch Teil¬
zahlung gestaltet . Hahn , Ptenz -
louersiraße 20. 32/13

300 Mark und mehr sparen
C! ? beim Kaui von Jackett »
anzilgen . Cutaways , Paletots .
Aostüinen , Mänteln . Sonder «-
angebot : Pelzwaren aller Art .
jetzt auffallend billig , im Leih-
haus Moritzplatz SSa. '

Pelzqarniture » I Alaska -
liichse 110, Äotfllchfe 125, Iodei -
fiich e ISO Mark elegante Kreuz -
. fiichse, Silberfüchse sowie olle
anderen P- Izgriea , olles neue.
leine Persatzware . zu staunen »
erregend spintbilligen Sommer -
preisent Leihhaus Warschauer «
straße . "

Konkurrruzlos billiaer Per -
lauf in eigener Werlstalt her-
gestellter erstiiassiger fertiger
Maßgardetobe . Jackettanziige ,
Culawoyanzllge . Gehrockanzlige
IUnglinasanziige . Ulster , ge-
streiste Kammaarnhosen . ' War -
schawski, nup Neukölln , Hobrecht -
straße 2t, vorn II, 100 Schritte
vom Hermannplatz . '
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